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Ein Stadtführer – auch für Einheimische
DÜBENDORF Die Stadt 
Dübendorf informiert 
Familien – umfassend  
und bunt. Eine 60 Seiten 
starke Broschüre listet  
alle Angebote für diese 
Zielgruppe auf. 16 000 
Haushalte haben sie erhalten. 

Jedes Jahr ziehen 3000 Men­
schen neu in die Stadt Düben­
dorf, viele mit der ganzen Fami­
lie. Diese Neuzuzüger haben 
Fragen, benötigen Informatio­
nen, möchten sich  integrieren. 
Wer aus dem Ausland zuzieht 
und kein oder nur wenig Deutsch 

spricht, ist auf zusätzliche Infor­
mationen angewiesen.

Die Integrationsstelle der 
Stadt Dübendorf hat deshalb bis 
vor Kurzem allen Neuzuzügern 
nicht deutscher Sprache die Bro­
schüre «Integration in Düben­
dorf» abgegeben. 

Farbenfroh statt amtlich
«Sie wurde noch von meiner Vor­
gängerin erarbeitet und ist nicht 
mehr auf dem neusten Stand», 
erklärt Gina Sessa, seit drei Jah­
ren Integrationsbeauftragte der 
Stadt Dübendorf. Weil Sessa 
auch fand, die dünne Broschüre 

komme ziemlich amtlich daher, 
wollte sie eine neue kreieren – 
für Ausländer und Schweizer. 
«Denn Integration soll nicht 
ausgrenzen, auch oder vor allem 
die Einheimischen nicht», erläu­
tert die Integrationsbeauftragte 
ihr Credo.

Vor gut sechs Monaten hat  
sie sich an die Arbeit gemacht. 
 Gemeinsam mit sechs weiteren 
Personen aus den Bereichen Bil­
dung und Sport hat sie Informa­
tionen eingeholt, Adressen zu­
sammengetragen und Angebote 
aufgelistet. 

Alle Angebote auf 60 Seiten 
Nun wurde das Resultat dieser 
Arbeit in Form einer über  
60 Seiten umfassenden Broschü­
re «Dübendorf für Familien» an 
alle Haushalte verteilt. Vor allem 
wer Kinder hat, findet im Büch­
lein eine Fülle an Informa­
tionen, unterteilt in die sechs 
Kapitel Begegnung und Freizeit, 
Beratung, Kinderbetreuung, Bil­
dung, Gesundheit und Günstige 
Gegenstände. Ein Kapitel ist 
speziell an Migrantinnen und 
Migranten gerichtet.

Als Illustratorin konnte Sessa 
die bekannte Dübendorfer Kin­
derbuchautorin Christel Des­
moinaux gewinnen. Desmoi­
naux war bereits zweimal in der 
Kategorie Bildende Kunst für 
den Dübi Award nominiert.

Die Druckkosten für die Auflage 
von 16 000 Exemplaren beliefen 
sich auf rund 10 000 Franken, 
die zu einem grossen Teil aus 
dem Projekt «Bildungsland­
schaft» (siehe Kasten) bezahlt 
werden. 

«Weil der Fokus der Stadt Dü­
bendorf bei diesem Projekt auf 
Familien mit Kindern im Vor­
schulalter liegt, passt die Bro­
schüre gut in die Bildungsland­
schaft», so die für das Projekt 
mitverantwortliche Sessa.

Immer aktuell gehalten
Sessa ist sich bewusst, dass die 
Informationen in «Dübendorf 
für Familien»  immer wieder 
 Änderungen erfahren werden. 
Deshalb soll die Broschüre auf 
die Website der Stadt Dübendorf 
auf geschaltet und dort regel­
mässig aktua lisiert werden.

Daniela Schenker

PROJEKT «BILDUNGSLANDSCHAFT»

Dübendorf ist Pilotgemeinde
Die Stadt Dübendorf ist eine von 
landesweit neun Pilotgemeinden 
des Projekts «Bildungsland­
schaft» der Jacobs Foundation. 
Dieses möchte allen Kindern 
früh eine gute Bildung ermög­
lichen. Dübendorf gehört mit 
einem Ausländeranteil von 32,6 
Prozent zu den Gemeinden mit 
dem höchsten Anteil an Migra­
tionsbevölkerung im Kanton. 
Ungefähr die Hälfte der Kinder 
spricht beim Eintritt in den Kin­
dergarten kein oder ungenügend 
Deutsch. Viele Familien – auch 
schweizerischer Herkunft – wer­

den durch die Bildungsangebote 
schlecht erreicht. Die Bildungs­
landschaft Dübendorf will eine 
gute Lernwegbe gleitung für 
Kinder mit sprachlichem För­
derbedarf gewährleisten. 
Der Pilotversuch läuft seit 2012 
und noch bis 2016 – mit einem 
Budget von 220 000 Franken, 
davon trägt die Jacobs Founda­
tion 110 000 Franken, die Bil­
dungsdirektion und die Stadt 
Dübendorf tragen je 55 000 
Franken. zo
www.bildungslandschaft- 
duebendorf.ch

Baustart für Musterschulhaus
USTER In gut zwei Jahren 
sollen Sekundarschüler der 
Heilpädagogischen Schule  
und des Schulhauses Weidli  
im gleichen Schulhaus 
unterrichtet werden. Gestern 
fand der Spatenstich für  
den Erweiterungsbau statt. 

Fast zwei Monate früher als ge­
plant erfolgte gestern die 
Grundsteinlegung für den Er­
weiterungsbau des Schulhauses 
Weidli. Geht alles nach Plan, 
steht der Neubau im Frühling 
2017. Dann werden die 25 Se­
kundarschüler der Heilpädago­
gischen Schule Uster (HPSU) 
aus dem Primarschulhaus Ha­
senbühl ausziehen und vier der 
insgesamt acht neuen Klassen­
zimmer belegen. Der Rest steht 
für die Sekundarschule Uster 
zur Verfügung. «Fürs erste be­
nötigen wir nicht alle Zimmer, 
spätestens bis 2020 jedoch wird 
der Platz gefüllt sein», sagt Se­
kundarschulpräsident Thomas 
Pedrazzoli. 

«Ein Integrationsschritt»
Die Idee, die Sekundarstufe der 
HPSU näher an die Sekundar­
stufe der Regelschule zu bringen, 
sei vor sieben Jahren in einer 
 Sitzung der ehemaligen Primar­ 
und Sekundarschulpräsiden­
tinnen entstanden, sagte Pe­
draz zo li in der Eröffnungsrede. 
Annette Schifferli, die Weidli 
­Schulleiterin, betonte, dass die
Zusammenlegung Chance und
Herausforderung seien. Wenn
die HPSU­Schüler dazustossen,
würden über 300 Schüler im
Weidli unterrichtet – eine grosse 
Anzahl, bei der man darauf ach­
ten müsse, dass das Schulklima
auch weiter persönlich bleibt.
Thorsten Breyer, der Sekundar­
stufen­Schulleiter der HPSU,
sieht den Umzug vom Hasenbühl 
ins Weidli als grossen Integra­
tionsschritt an. Der Kontakt der
Schüler werde intensiver. «Die
gemeinsamen Themen haben in
der Primarschule gefehlt, das
wird ein bedeutender Wechsel
für unsere Schüler.» 

Als Zeichen der zukünftigen 
Zusammenarbeit übernahmen 
drei Schüler den Spatenstich – 
Sara und Sabrina aus der regulä­
ren Sekundarstufe und Christian 
von der HPSU. Die Erde schütte­
ten sie auf eine «Zeitkapsel», eine 
silberne Kiste, die sie mit Zeit­
zeugen gefüllt hatten: einem Ge­
bäudeplan, einer Ausgabe des 
«Anzeigers von Uster», einem 
Handy, einem Velosattel, einer 
Barbiepuppe und zwei Büchern. 
«Wenn jemand die Kiste in Zu­
kunft öffnen will, soll er sehen, 
wie wir gelebt haben», sagte Sara. 
Eine Plakette wird den Standort 
der Kiste kennzeichnen.

Mustergültiger Verlauf
Dass der Baustart früher als 
 geplant erfolgt, überrascht 
nicht. Der bisherige Verlauf war 
mustergültig: Der Gemeinderat 

winkte das 11,54­Millionen­
Projekt ohne Gegenstimme 
durch, und auch die Volksab­
stimmung vor einem Jahr war 
ein deutliches Ja. Der Neubau 
für das Schulhaus Krämeracker 
in Uster hat hingegen mit deut­
lich mehr Schwierigkeiten zu 
kämpfen. 

Ein edles Tier gab dem Erwei­
terungsbau seinen Namen: Al­
quilotto – kleiner Adler – nen­
nen die Architekten Allemann 
Bauer Eigenmann das Projekt. 
Aus der Vogelperspektive be­
trachtet, werden das alte und 
das neue Gebäude wie ein Adler 
aussehen. Das passt vielleicht 
zum Wunsch der Verantwort­
lichen: Aus den Reden ging her­
vor, dass auch die zwei Schulen 
gemeinsam zu etwas Neuem 
verschmelzen sollen. 

Eva Künzle

Die Sekundarschüler Christian, Sara und Sabrina vergruben im Rahmen der Grundsteinlegung eine Zeitkapsel. Markus Zürcher

Der Anbau an das Schulhaus Weidli löst die sich anbahnenden Schul-
raumprobleme und ist zugleich ein Integrationsprojekt. Visualisierung zvg

«Integration  
soll Einheimische  
nicht ausgrenzen.»

Gina Sessa

Glas Trösch 
schliesst Betrieb 
in Volketswil
VOLKETSWIL Das 
international tätige 
Unternehmen Glas Trösch 
plant, den Betrieb an  
vier Schweizer Standorten 
einzustellen. Betroffen  
von diesem Schritt sind auch  
38 Mitarbeiter in Volketswil.

Die Glas Trösch Gruppe will 
gleich vier ihrer Glasverarbei­
tungsbetriebe in der Schweiz 
schliessen. Neben den Stand­
orten Pratteln, Oftringen und 
Bulle ist auch der Isolierglas­
betrieb in Volketswil von den 
Massnahmen betroffen, wie das 
Unternehmen gestern mitteilte.

Derzeit würden 38 Mitarbei­
ter in Volketswil beschäftigt, 
sagt Bruno Gygax, Leiter Unter­
nehmenskommunikation der 
Glas Trösch. «Momentan läuft 
das Konsultationsverfahren.» 
Ziel sei es, möglichst viele Mit­
arbeiter aus Volketswil in ande­
ren Betrieben des Unterneh­
mens weiter zu beschäftigen. 
«Dennoch wird es wohl zu ein­
zelnen Entlassungen kommen», 
sagt Gygax. Schweizweit sind 
140 Arbeitnehmer von den 
Schliessungen betroffen.

Produktion konzentrieren
Als Grund für die Schliessung 
der vier Standorte gibt das 
Unternehmen mit Sitz im berni­
schen Bützberg eine Neustruk­
turierung der Glasverarbei­
tungs­Aktivitäten in der gesam­
ten Schweiz an. «Die Produktion 
soll auf die hoch automatisier­
ten, grossen Verarbeitungsbe­
triebe konzentriert werden, um 
diese optimal auszulasten», 
schreibt Glas Trösch. 

Damit passe sich das Unter­
nehmen der schwierigen wirt­
schaftlichen Situation aufgrund 
der Frankenstärke und dem sich 
stark veränderten Marktumfeld 
an. mm

Vollsperrung 
Bachlenstrasse
MAUR Das kantonale Tiefbau­
amt erneuert an der Bachlen­
strasse in Maur im Abschnitt zwi­
schen der Forchstrasse und der 
Zufahrt zur Strassenabwasser­
behandlungsanlage den Fahr­
bahnbelag sowie Teile der Ent­
wässerungsleitungen. Für die 
Tiefbau­ und Belagsarbeiten 
wird der betroffene Strassenab­
schnitt für den Verkehr gesperrt. 
Diese Vollsperrung beginnt am 
Montag, 31. August, und dauert 
bis Mittwoch, 30. September. 
Die Umleitung erfolgt über die 
Forch­ beziehungsweise Maur­
strasse. zo

Beteiligung an 
RZO verlängert
MÖNCHALTORF Die Gemeinde 
Mönchaltorf beteiligt sich am 
Nachfolgeprojekt 2016 der Re­
gionalen Standortförderung der 
Region Zürcher Oberland (RZO). 
Dies schreibt der Gemeinderat  
in einer Mitteilung. Er bewilligte 
den dafür notwendigen Kredit 
von 7200 Franken für das kom­
mende Jahr 2016. Dies ent­
spricht rund 2 Franken pro Ein­
wohner. Die Kreditgenehmigung 
werde unter der Voraussetzung 
gesprochen, dass der Vorstand 
der RZO für die Jahre ab 2017  
ein Projekt für die dauernde Ein­
führung der Regionalen Stand­
ortförderung mit einer opti­
mierten Struktur und Organisa­
tion ausarbeite. zo

Korrigendum
Volkspartei 
statt Freisinn
USTER Im Artikel «Polit­Ping­
pong» von gestern Mittwoch hat 
sich ein Fehler eingeschlichen. 
Markus Ehrensperger ist Ge­
meinderat der SVP und nicht  
der FDP. zo

Baubewilligung 
für Mönchhof
MÖNCHALTORF Der Gemein­
derat Mönchaltorf hat die Ab­
rechnung über die zweite Etappe 
der Planungsarbeiten im Zusam­
menhang mit den erarbeiteten 
Projektstudien für die Auffri­
schung des Gemeindezentrums 
Mönchhof, mit Ausgaben von 
rund 59 550 Franken und einer 
Kreditüberschreitung von rund 
19 550 Franken, genehmigt. Dies 
schreibt der Gemeinderat in 
einer Mitteilung. 

Weiter wurde der Politischen 
Gemeinde die Baubewilligung 
für den Rückbau des Oblichts, 
eine neue Fassadengestaltung 
(Innenhof Westfassade), eine 
neue Beleuchtung (Nord­ und 
Südfassade) sowie für innere 
Umbauten beim Gemeindezen­
trum Mönchhof erteilt. zo
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